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Hirtenbrief der hatholischen polnischen Bischöfe
ZUu Jahrestag “ON „Nostra aetate“

Unter dem Titel „Gemeinnsames geistiges rbe VO  S Christen un: Juden“ VGI

abschiedete der polnısche Episkopat Oktober 2015 einen Hırtenbrief
ZAR 50 Jahrestag VO „ Nostra aetate“. Einleitend unterstreichen dıe Bı-
schöfe die Bedeutung dieser Konzilserklärung für dıe heutige Welt, iındem
sS1e 1n den allen Relıg10nen eigenen geistigen Elementen das „notwendıge
Fundament der Einheıt menschlicher Gemennschaft für den Bereıich ULNSCICS

Planeten“ sehen. Mıt „ Nöostra aetate“ habe sıch die Kırche für den
interrelig1ösen Dialog ausgesprochen un Se1 damıt eıner „prophetischen
Stimme“ Begınn der Epoche der Globalisierung geworden.
och iın diesem interrelıg1ösen Ontext besitze der christlich-jüdische Dıa-
log se1ne Besonderheit. Er resultiere S CLLES dem Bewusstsein geistiger Ver-
wandtschaft beıder Religi10nen“. Di1e Juden sınd s UHHSCEIC Alteren Brüder“
(Johannes Paul HE3 und HHSCLE „Väter 1mM Glauben“ (Benedıikt XM}) SO
tühre elıne „Vertiefung des Mysteri1ums der Kırche ZUuUr Begegnung mıiıt den
Juden“, und ıhr „gelstiges rbe“ se1 auch das der Christen:
Der Hırtenbriet WAGTLET „Nostra aetate“ als „wahren Umbruch ın den 11
seıtıgen Beziehungen“ un: sıeht 1n dem Konzilstext zugleich „den Weg
eliner Reinigung des Gedächtnisses“ angesichts der durch FeindschaftA
ber den Juden belasteten Vergangenheıt. Als Konsequenz e CD sıch für
dıe Gegenwart die Verurteilung jeglichen „Antiyudaismus un Antısemi-
t1Smus als Sunde die Nächstenliebe“ SOWI1e als „eine die Wahrheit ber
die christliche Identität zerstörende Sunde“. Daher dulde diese Verurteilung
keinerle] Entschuldigung „kultureller, polıtischer der ıdeologischer ÄArt-

Diese Aussagen sınd sehr allgemeıin gehälten; hne einen kritischen Bezug
Zur Sıtuation 1n Polen In einem kurzen Passus wiırd den Holocaust CI =

innert, der, VO „natiıonalsozialistischen Deutschen“ verübt, zugleich „An-

/Ü rKRu 1/2016



klage  CC un: „Herausforderung“ sel1. Beklagt wiırd, A4SS die Vernichtung der
Juden „manchmal auf die Gleichgültigkeıit eınes gewıssen Teıls VO  - Chriıs-
ten  I getroffen se1l „Hätten Chrısten un: Juden in der Vergangenheıt eıne
lıg1öse Bruderschaft gepflegt, 56981 hätten mehr Juden Rettung un Hılte
VO  aD Seıten der Chrıisten ertfahren.“ Umso mehr würden jene Chrısten „ Wert-
schätzung verdienen, dıe VO den Juden „Gerechte den Völkern der
Welt“ ZENANNL werden.

Der Hirtenbrief verweIıst auf dıe VO „Komıitee für den Dialog mMIt dem Ju
dentum“ inıtnerten eigenen Inıtıatıven. Erwähnt werden der jährliche „ Jag
des Judentums“ G Tandar); verschıedene Begegnungen, dıie “der geme1nsa-
INECN theologischen Reflexion un: dem gemeiınsamen Gebet“ dienen, SOWI1e
die Pilege des Gedächtnisses die „vıele undert Jahre währende Präsenz
der Juden 1n Polen“

och Polens Bischöfte geben sıch mi1t dem FErreichten nıcht zutrieden. Der
christlich-jüdische Dıalog dürtfe „nıemals als ‚relig1Öses Hobby‘ eıner kle1-
HC Gruppe Engagıerter“ betrachtet werden, „sondern musse mehr un:
mehr die Hauptstromung der Pastoral W1e€e Katechese un: Wortverkündıi-
gung durchdringen“
Gegen nde des Hirtenbrietfes werden dıe Gläubigen AB aufgerufen, sıch
bezüglıch derJuden jeglicher Stereotypen enthalten un sıch 1n ıhrem Va-
terland, I dem 6S aum och Juden 1bt, dem Antısemitismus wıderset-
FA  3 S1e sollen sıch „der Spuren iıhrer Religion und Kultur“, insbesondere ıh-
ICcT „vernachlässıgten Friedhöte“ annehmen. Miıt eiınem „Dank die Juden
1n Polen für ıhre Offenheit für Inıtıatıven des Diıalogs“ un mMI1t dem AUS-
druck der Freude ber die „brüderlıchen Biındungen, dıe CS erlauben,
gemeınsames geistiges rbe ımmer mehr un: vertieftfen“,
schliefßt der Tesxt.

Es verwundert allerdings, ass dieser Hırtenbrief lediglich 1im Internet veröf-
tentlicht wurde und nıcht ZUHT Verlesung 1in den Kırchen kam Das W ar VOI 25
Jahren anders. uch damals hatten Polens Bischöfe mIt eiınem Hirtenbrietf
VO 4(°) November 1990 der Konzilserklärung „Nostra 1etate“ gedacht,
1aber 1m Unterschied heute den Klerus verpflichtet, ıhn Januar 1im
sonntäglichen Gottesdienst verlesen. Allerdings kamen nıcht alle Priester
dieser Aufforderung ach
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